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mitteln während der froftfreien Zeit vornehmlich den Verkehr in der für Straßen: 
anlagen wenig geeigneten Waffergegend, ebenfo im Winter durch die Eisbahn. 
Zur Zeit des Schaftarp, wenn das Eis weder hält, noch bricht, hört oft Wochen 
lang der Verkehr auf. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Auf der rechten Seite des Hauptitromes von der nördlichen Fortjegung 
des Willkifchkener Höhenzugs nach dem Mingegebiete hin nimmt die Boden- 
bejchaffenheit des Höhenlandes an Güte gegen Weften mehr und mehr ab. Den 
Uebergang von der Niederung zum Höhenlande bildet von Schreitlaufen bis 
Karzewifchken ein aus Sandmafjen des oberen Diluviums oder Heidefand be- 
ftehender Streifen, theil3 bewaldet, anderentheils beadert, an manchen Stellen 
fliegende Sandjcholle (3. B. nördlich von Bardehnen und beiderjeitS von Pogegen), 
in den Einfenkungen vielfach quellig und mit humofen Gebilden bededt. Zu 
beiden Seiten des Ernjtthaler Bruch® und gegen Norden über Kreywönen nach 
der Neichsgrenze hin herrfcht Tehmiger oder Lehmig-fandiger Boden vor, die 
Verwitterungsrinde des undurchläffigen oberen Gefchiebemergels. Als bejonders 
faltgründig wird der vom rechten Ufer der Wilke über Nattkifchken nach Koad- 
juthen ziehende Streifen bezeichnet, der ftellenweife aus jandigem Lehm (Itoggen- 
boden) bejteht, aber beveit3 ausgedehnte Flächen des grauen Sandbodens enthält, 
der weiterhin im Mingegebiet noch mehr verbreitet ift, gekennzeichnet durch die 
mit Heidefraut bewachjenen Hutungen. Zu beiden Seiten der mittleren Sziesze 
bi8 nach PBiltaten gegen Weiten und bi8 zum Werszethal gegen Süden über: 
wiegt der Gefchiebelehm, dagegen am Rande der Nußftromniederung und nad) 
dem Höhenlande des MingegebietS hin der Heidefand auf undurchläffigem Unter: 
grund, der wegen feiner flachen Lage fehwer zu entwäfjern, an und fire fich auch) 
wenig fruchtbar und auf faltgründigen Stellen nur als Weide zu verwenden tt. 
Die Mulden und Ninnen am Rande der Rußjtrommiederung find mit Alluoium, 
namentlich mit Torfbrüchern ausgefüllt, an welche fich die großen Hochnoore 
fließen, vor Allem das Bleiner, Berftus-, Medszofel,, Nupfalwener und 
Augftumal-Moor. 

Leßtere, im Often der Krakferorthichen Lank liegende Moorfläche reicht im 
Mingegebiet bis zur linken Seite des Tennethals. Weiter nördlich gehören 
das szlizmoor der Mingeniederung, das Szwenzelner und Tyrus-Moor dem 
Küftenlande an. Im Norden von Lankuppen ift der Thalgrund des Minge- 
fluffes mit Schlief und Sand angefüllt. Der Windenburger Höhenrücen, welcher 
ihn bis Dittauen zur Nechten begrenzt, bildet einen fehmalen Streifen von Ge- 
jehiebelehm, der zwifchen Pröfuls und Dittauen mit Sandmafjen des Ober- 
diluviums und Altalluviums überlagert wird. Die beiten Ackerböden des Kreifes 
Heydefrug liegen auf jenem Nücen von Kinten bis Lampfaten und Pröfuls, 
nämlich Thonboden oder Humofer fandiger Lehm. Das dftliche Höhenland des 
Mingegebiets, ein längs der NeichSgrenze 8 bi8 10 kın breiter Streifen, weift 
nur an den wenigen Stellen bejjeve Bodenbejchaffenheit auf, wo der Gefchiebe- 

mergel unter den überlagernden Sanden des oberen Diluviums und dem Heide-
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jande zum Borjchein fommt. Bon diejen lehmigen Stellen und von den zahl- 
reichen Moor= oder Torfbildungen abgejehen, herrfchen im Norden der Wewirzze 
die oberdiluvialen Sande vor, im Süden der Wewirsze die verfchiedenen Ab- 
tufungen des Heidefandes vom feinkörnigen Flugjand (3. B. bei Wilkomeden 
und Betrellen) bi3 zu dem durch Heidehumus dunkel gefärbten Sandboden mit 
eijenfchüffiger Unterlage, der auch im anfchliegenden Höhenlande des Kreifes 
Tilftt vielfach vorkommt (vergl. ©. 78). 

Auf der linken Seite des Memelftromes nehmen die oberdiluvialen und 
altalluvialen Sande nur eine verhältnigmäßig Kleine Fläche zwifchen der Tilfit— 
Königsberger Landitraße und dem Niederungsgebiete ein, und zwar von Tilfit 
bi8 zur Ofjat, einbegriffen den die Linfuhnen—Seckenburger von der Nlemonien- 
Niederung trennenden zungenartigen Sandftreifen. Der übrige, weitaus größere 
Theil des Höhenlandes zwifchen dev Memelthalitrede D.-Eifjem — Tilfit und der 
Hauptwafjerjcheide gegen das Pregelftromgebiet befteht aus Verwitterungsböden 
de8 oberen Gejchiebemergels und Deckthones, jowie in den Nimnen und Mulden 
aus Alluvialbildungen, namentlich Torf und Moorerde. Die größte Alluvial- 
bildung des Höhenlandes ift das auf der füdlichen Hauptwafjerfcheide zwijchen 
Memel- und PBregelitromgebiet liegende, die Mupiau genannte, etwa 13 qkm 
große Moosbruch, ein auf Lehmigem Untergrunde erwachjenes niedriges Hoch- 
moor, das nach der Timber und dem Auergraben nothdürftige Vorfluth befigt. 

Allen Böden, jo verjchiedenartig auch die Befchaffenheit der Krume fein 
mag, gemeinjfam ift die geringe Durchläffigfeit und die flache Lage, wodurch ihre 
natürliche Ertragfähigfeit jtellenweife erheblich beeinträchtigt wird. Durch Frucht- 
barkeit zeichnet fich namentlich aus der in alter Kultur befindliche fandige Lehm 
in dem vom Memelftromthale und der Tilfe eingefchlofjenen Winkel des Kreifes 
Tilfit, ebenfo der durch Humusbeimengung dunkelfarbige Thonboden in der Um- 
gegend von Nagnit. Auch der fandige Lehm zwifchen der öftlichen Hauptwaffer- 
jceheide und dem mittleren Tilfethale liefert meift gute Ernten. Weiter nach 
Siden und Weiten herrjcht ftrenger Thon und Zehmboden vor, defjen Zähigkeit 
und übermäßige Näffe die Bewirthichaftung jehr erfchweren und in regenreichen 
Ssahren den Ernteertrag jchädigen. Bejonders gilt dies vom Quellgebiete der 
Parwe und Timber an der füdlichen Hauptwafjerjcheide, wo die jandig-lehmige 
Krume über dem undurchläffigen Mergelintergrunde nur geringe Stärke befißt. 
Längs der Linte Mehlaufen— Gr.-Skaisgirren— Jurgaitjchen befißt der Lehmboden ' 
tiefere Krume und größeren Humusgehalt. Noch mehr nordweftlich übertrifft 
dagegen die Bodenfeuchtigfeit wiederum das wünfchenswerthe Maß. 

Die fruchtbare Linfuhnen—Sedenburger Niederung und der weftlich von 
ihr gelegene moorige Küftenftreifen bilden einen Theil des Stromthals und werden 
daher bei der Strombefchreibung näher betrachtet. Sn dem an jene Niederung 
grenzenden Landftriche von Linkuhnen und Heinrichswalde bis zur Kunftitraße, 
die von Tilfit über Willtifchken und Gr.-Skaisgirren nach Königsberg führt, 
breitet fich die oben jchon erwähnte, mit oberdiluvialen und altalluwialen Sanden 
bedeckte Fläche aus: die Tilfiter Stadtheide mit dem Tilfiter Stadtwald und 
Schilleningfer Forft, von dünenartigen Hügeln durchzogen und mit Torfmooren durch- 
feßt. Der flache Niücken, welcher von da nach Gr.» Friedrichsdorf und ‘Beters-
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walde zieht, die jüdliche Begrenzung der Iinfsfeitigen Gilgeniederung bejteht aus 
Heidefand, der jedoch ftrecfenweife durch gute Kultur humos gemacht umd zu 
ergiebigem Acerlande umgewandelt tit. 

Sn diefen Sandrücden greifen an der Arge und Medlauf bereits die Moor- 
flächen ein, welche die große Nemonienniederung erfüllen: theilweife Torfmoore, 
theilweife Moosbrücher. Am ausgedehnteften find die als Großes Moosbruch 
bezeichneten Hochmoore an der Laufne und Timber (über 100 qkm). Diefelben 
erheben fich von den Nändern nach der Mitte hin allmählich auf 6 bis 8 m, 
aljo weit über den Spiegel des höchiten Hochwafjers. Unter der oberflächlichen 
Torfmoosfchicht Tiegt Iofer Moostorf, dejjen Feitigfeit mit der bi$ zu 10 m be- 
tragenden Tiefe nach und nach zunimmt. Längs der wichtigeren Wafjerläufe 
find die niedrigen Torfmoore vielfach auf einige Breite. mit alluvialem Schlid 
und Sand überlagert. An manchen Stellen, 5. B. bei Laufnen, durchragt der 
diluviale Untergrund (Gejchiebemergel, Sande und Grande des oberen Diluviums) 
die Alluvialdede. Weit größere Flächen nehmen die im Lehmfand eingebetteten 
Blocanhäufungen und Lager nordifcher Gejchiebe am wejtlichen Nande der 
Nemonienniederung ein, befonders im Pöppelner Forfte nahe an der Haupt: 
wafferjcheide, jedoch) auch weiter gegen Süden und Dften, 3. B. links von der 
Elrne unterhalb Mehlaufen. Längs der Eifenbahnlinie Tilfit—Labiau kann man 
die Steinbeitreuung des lehmig-fandigen Bodens in den Sternberger Foriten 
troß des üppigen Waldbeitandes deutlich erkennen, und in den Gemarkungen 
nördlich vom Mauergraben wird die Acerwirthfchaft vielfach durch Felditeine 
erjchwert. - 

4. Anbanverhältnifje. 

Von der 3780 qkm großen Fläche des preußifchen Miündungsgebiets des 
Memeljtromes dienen 38,4 °/ als Acerland, 20,9% al3 Wiefen, 12,5 °/ als 

Weiden; nur 15,1% find bewaldet. Auf das Mingegebiet (464 qkm) entfallen 
30,7 °/ Aderland, 18,8% Wiejen und bloß 8,5 %/ Wald, aber 18,6 %/ Weiden. 
Zum Gebiete des Nemonienftvoms und der Gilge (einjchlieglich der Linkuhnen- 
Sedenburger Niederung 1578 qkm) gehören 42,0 %/ Ackerland, 20,0 %/ Wiefen 
und 20,7 °/ Wald, wogegen die Weiden (8,6 °/) unter dem Duxchfchnitt bleiben. 
Der Reit des GebietSabfchnitts (1738 qkm) umfaßt 37,2%) Aderland, 22,4% 
Wiefen, 11,7% Wald und 14,4% Weiden. Von diejer Neftfläche gehören 
etwa 1000 qkm zum Höhenlande, auf welchem die Ackerwirthichaft weitaus 
überwiegt. Dagegen enthalten die umeingedeichten Niederungen zur Nechten des 
Memel- und Rußftroms, fowie der niedrige Theil des Deltas nur wenig Acer- 
felder, aber umfangreiche Wiefen, Weiden und Moore, das Delta auch ziemlich 
viel Wald. Zn ähnlicher Weife wird das Höhenland des Nemoniengebiets 
veichlich zum Acerbau benugt, während die Linkuhnen— Sedenburger Niederung 
außerdem viele vortreffliche Wiefen, die Nemonienniederung und ihre Um: 
grenzung im Norden und Süden vorwiegend Wald, Torfiwiefen und geoße 
Moore befibt. Die geringwerthige Bodenbejchaffenheit des Höhenlandes im 


